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Kleine Anzeigen haben guten Erfolg.

Fortbildungsschule
Die Aufnahme der neu eintretenden Schüler

sindet Freitag, den 16. d.M., abends 7-—9 Uhr im
Amtszimmer der evangelischen Schule statt.

Der Unterricht beginnt Dienstag, den 20. d. M.
pünktlich IV« Uhr abends.

Es haben sich an diesem Tage alle Schiller ein-
zufinden. Etwaige Gesuche um zeitweise Befreiung vom
Unterrichte sind dem Leiter rechtzeitig schriftlich und
eingehend begründet einzureichen.

Da oft Unklarheiten darüber belieben, wer die
biesige Fortbildungsschule zu besuchen hat, mache ich
folgendes bekannt:

Nach § 1 des Ortsstatuts vom 16. Januar 1905
sind alle, der allgemeinen Schulpflicht nicht mehr unter
liegenden gewerblichen Arbeiter, einschließlich des kauf-
männischen Personals, verpflichtet, bis zum vollendeten
17. Lebensjahre die hiesige gewerbliche Fortbildungs

- - set-nie zii hellsehen. — § 2 besagt ferner, daß diejenigen,
die eine Fachschule besuchen wollen, oder aus anderen
Gründen vom Besuch der hiesigen Fortbildungsschule
befreit zu sein glauben, doch der Anmeldepflicht unter-
liegen.

Das Kammergericht hat unterm 28. Oktober 1894
entschieden, daß zu den gewerblichen Arbeitern alle die
Personen gehören, »welche zur Hilseleistung im Geweibe-·
betriebe selbst herangezogen sind und zu den Gewerbe-
treibenden in einem bestimmten Lohns und Lehrver
verhältnis stehen. Also nicht nur Lehrlinge sind zum
Besuche verpflichtet.

Gewerbeunternehmer oder Eltern,welche die Anmel-
bring ihres Arbeiters oder Sohnes unterlassen, verfallen
nach § 8 des Ortsstatuts einer Geldstrafe bis 20 Mark
oder im Unvermögenssalle einer Hist bis zu 3 tagen.

Auswärtige Lehrlinge tännen zum Bein-de der
hiesigen Fortbildungsschule zugelassen werden. Dieselben
haben asldann halbjährlich 2 Mark Schulgeld zu ent-
unten.

 

Der stellvertretende Leiter.
Krausn

 

Aus Brockau und Umgegend.
Brockau. den l5. April 1915.

Der Nachdruil der Original-Artikel in nur niit Quellenangabe gestatten

« lPekfanontisJ Herr Gmeindevorsteher Dr.
Herrmann, der als Leuinaiit und Kompagniesithrrr im Ost-
heer steht, befindet sich auf Urlaub hier.

« sDer Amtsausfchttßsl der am Dienstag im Brockaner
Rathause tagte, genemigie den Vorauschlag für den Amtsbe.
zirk Brockau (Brockau, Groß und Klein Tschansch).

« sKrtegeinvaliden als Schrankenwärtenj Zur
Erleichterung der Unierbringang von Kriegsinvaliden im
Schrankenwarterdienst bestimmt ein Erlaß des preußischen
cisenbahtiministers vom 25 v. M. folgendes: l. Auf Schrank-u-

wärterposteu, die von Invaliden bedient werden lönnen, sind
bis auf weiteres nur Kriegs- oder Eisenbahninvalidin als
Schrankenwärier einzustellen. Die zurzeit auf solchen Posten
vorhandenen, in anderen Dienstzweigen verwendbaren Bedienstes
ten sind, sobald sich Gelegenheit bietet, durch Invalide zu
erlegen. 2. Binneii 6 Wochen ist in sämtlichen Direktionss
bezirken festzustellen, welche Schrankenwärterposten mit 3n-
valideu besetzt werden können und wieviel Kriegsinvalide des
eigenen Bezirkes hieiiir in Betracht kommen. Jede Eisenbahn-
direkiion hat sodann dem Eisenbahn-Zentralamt mitzuteilen,
wieviel Schrankenivärteiposten ihres Bezirks danach für Ju-
valide noch verfügbar sind. 3. kann eine cisenbahndireliion
einen außerhalb des Beamtenverhälinis zu deschästigeuden
Kriegsinvaliden iiu eigenen Bezirk auch als Schrankenwärter
nicht unterbringen, so ist seine Bewerbung im Einvernehmin
mit dem cisenbahinZiniralaint einer anderen Eiseabehudirels

Bezugspreis vierteljährich 1.20, durch die Post
Wächeiiilich durch unsere Träger 10 Pf.

Die o gespalteiie Petitzeile kostet 20, Reltame 40 Ps.

 

 

   

   

 

tion zu überweisen, in deren Beiirk Jiivalide im Schranken-
wärterdienst verwendet werden können.

« lDte Brorlrauer Schulen] haben heute den Unter
richt wieder aufgenommen. Die Alte-Schätzen heben den
ersten schweren Gang getan und sind zu der Ueberzeuguna
gekommen, daß dir scheinbar belästigende Beeinträchtigung der
persönlichen Freiheit garnicht so schllmm gemeint ist und daß
die Schale eine ganz sympatische Einrichtung ist, deren Nutzen
sich ia später erweisen soll. Jedenfalls sehen sie dem zweiten
Tage bereits mit freudiger Zuversicht entgengen. -— Jn der
katholischen Schule fand heute die feierliche Einführung der
neuen Lehrerin Fräulein Elsnejr durch«den Ortsschulinspekior
Herrn Kuraius Dr. Schmidt statt.

« [Kranltheitsberieht.] Es erkrankten in der Woche
vom 4. bis 10. April 1915 an Scharlachi in Brockau und
Carlowth je 1 Personzan Paraiypbusi Ransern l Person.
Es starben an Saugen: unb Rebllobltuberlulofe: in Meilen-
dors, Tannin Seschwitz und Ziumgarten je 1 Person.

" sBrorliauer Sammlung für das Rote Rang.)
Frau Rangierer Gärtner 0.50, Frau Schuhmacher Undertal .
100, Frau Weichensteller Breuer 0.50, Fräulein (feiert 0.50,
Frau Soft. Otlitz 2.00,· Frau Arbeiter Knetsch 010, Frau
nushelfer Kärbsch 0.20, Frau Wagenaufseher Schreiber 0.50,
Frau Schafsner Neugebauer 0.50, Frau Schlosser Heinrich
0.50, Frau gepr. Hei er Hamvel 1.00, Frau Schasfner
Pieisfer 1.00, Frau Hizsse ·«b?«50’,··" Frau Schaffner Maratzki
0.50, Frau Hilfsschaffner Geriler 0.20, Frau Lots. Jannisch
030, Frau Schmied Rabe 0.50, Frau Rangierer Hoffmann
0.50, Frau Schlosser Lüschner 0.20, Frau Hilfsfeuermann
nänig 0.20. Frau Feuermann Nachtigall 0.30, Frau Schlosser
Fruhling 0.30, Frau gepr. Loch. Schiom 0.30 Frau Bahn-
wärier Krotiasch 050, Frau Hisfsschassner Hantke 0.50,
Frau Reserve Lokf. Jung 1 Mt., Frau Hilssschaffner Fuhr-
mann 0.50, Frau Photograpb Fischel 1.00, 8ugf. Krelschmer
050. Frau Hilfsschaff.ier Kinast 0.50, Frau Kaufmann
Wiezoreck 1.00, Frau Schafsiier Fliegner 1.00, Frau Hilis
feuermann Hanslol 0.50, Frau Schaffner Strztpeck 0.50,
Friseur Semprich 300, Frau Schassner Schartmann 0.50,
Fsau Hilisieuermaitn Schaar O50, Frau Schaffner Koßmala
0.50, Frau Pensionär Klar 0.50, Frau Schaffner Schatz
050, Frau Rtngierer Neugebauer 0.50, Frau Kaufmann
tilose 1.00, Frau Kutscher Seidil 050, Frau Gartenarbeiten
Danke 0.15, Frau Gärtner Nesstripse 2.00, Frau Hilfsschassner
Muller 0.50, Frauitstalermftr. Riegger l.00, Frau Postschasfner
Rolle 1.00, Frau Bräuer 3 Mt., Frau Oberbahnassifteni
Dulz 200, Frau Oberbahnassisteni Wihrmann 2.00, Frau
Oåörbahnassistent Nichtarsty 4 Mk» Frau Vorsteher Hindrichs
l. .

« [Bus Lichtfptelhaus Brocken] bringt in dir Zeit
vom 17. bis 19. April folgende Films u. a. zur Ausführung:
1. Neuester Kriegsberichi, aktuell. 2. Bobby hat ihn einge-
seift, Humoreste. 3.—5. »Das Vaterland rufi«, wundervolles
Kriegsdrama in s alten. 6. Die Schulden des Baron
Schnuike, Humoriske. 7. Deutsche Soldaten aus Schneischuhen.
8.—9. Dämoriit, Sensaiions-Schlager. l(). Ein Radabenieuer
Polioors, Komödie. Einlagen. Kinderoorstelluug nur Sonn-
abend und Sonntag.

« sGiftige Kartoffelneimml Die Reime der Kar-
toffeln, die ietzt im Keller entstehen, enthalten nach fachmäns
niichem Urteil ein starkes Gift, das Solanin. Es ift zu fürchten,
daß solche Reime, wenn sie unter Müllabsälte geraten und
an Vieh verfüttert werden, diesem gefährlich werden. Deshalb
muß darauf geach et werden, daß Kartoffelkeime nicht zu den
Mullabfällen geworfen werben, die zum Bersütiern bestimmt
sind.

« sSammlung von Gumml.] In Breslau soll
demnächst eine Sammlung von Guinmi vorgenommen werden.
Es sollen hauptsächlich alte FahrradsGummireifem Schlauche,
verbrauchte Gummischuhe und dergleichen gesammelt werden.
Es wird gehofft, daß Schüler und Schülerinen hierbei sich,
ähnlich wie bei der Sammlung von Metall, mit regem Eifer
beteiligen werden. Die Organisation ist bereits seitens der
Stadt in Vorbereitung und wird demnächst mitgeteilt werden.
Die Sammlung soll bis Ende April durchgeführt werden.

100 Mark Belohnung!
zahle ich demjenigen, der mir den oder die anonymen
Briefachreiber so nachweiet, dass ich sie zur Bestrafung
bei der Staatsanwallachafi anzeigen kann.

Wilhelm Kongghko. Genau-Verwalter.
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Brockau. Freitag, den 16. April.
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Inseraie finden die beste und weiteste Verbreitung.

 

Verantwortlich für Redatii n und Deut-.
Ernst Dodert in fänden, Bahnhossiiaße I2. 1915
Sprechflnndeii werltäglich 9 —- 11 Udr. ·
Gratisbeilaget Jllustriertes Sonntagsblatt. -
         

 

    

  

  

Sieg oder Tod.
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Fkiich. p«"1w««"ch"« irr-mu- sammle. f;
li f i , :-

L ‘espis i- —,
Nun gilt kein Fe · der · le · sen!DasSchwert,das « «-
Die bitt · re Scheisde · stun · de, wie jäh brach l'

. Sie kann-ten uns nicht fan · gen im Fel · de

Ahn i... -.FLL1?« Ist;

rrFrfaIll II;

1.Schwert zur Handl Es geht ums deutssche We · sen, nicht

 

 

 

 

 

 

2. sie her · ein} Da liam aus man-them man - de ge· o;
Z. sranli und frei —- sie liasmen wie die Schlansgen·und es

r e g i . . J L l 14i h l « ;-
" I. jdo z i J H z TM Y-

Ü l s s-
1. nur ums deutssche Lands Es geht um al · les ji
2. wiß ein Schrei der pein. O tratst-net eu . re .

 

Z. drei · e ge · gen zweit Wir a · ber gehn mit *5

c - s
l. h l i Q „r

T 'FJ P1 4 _ e 
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1. Ho · he, was Gott dem Mensschen gab; hoch schlägt die l"

 

 

2. Zäh ·re, wie bit-ter auch die Hof. Es geht um z
Z. Sinn gen ins goldsne Morgen-rot-“ muß uns r

>- .
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.‚ . Z-
I. heil ·ge Lo · he — Sieg o · der Grabs l
2. Lieb’ und Eh · re — Sieg o · der Todl
Z. doch ge · lin · gen! Sieg o · der Tod!

Wir entnehmen dieses prachtvolle Lied aus den von Robert
Gersbach gesammelten ,,Kriegslieder von 1915“, die als
Heft 6/7 in den Kriegsschriften des Kaiser Wilhelm-
Danles, im Verlage der Kameradschast, Berlin W. 35, Flott-
wellstr. 3 zum Preise von 50 Pfg. erschienen sind. Jn diesem
Heft sind die schönsten Lieder, die die große Zeit hervorbrachte,
vereinigt und mit Singstimmen versehen.
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Die 3 mal wöchentlich erscheinende

,,srotliatier Beilnttg“
bat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

iiber alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunaleni und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dein feulletonistischeu
Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die ,,Brockauer Zeitung« kostet in Sudan

iiimtliilirlitli 1,20 glitten
iDurch die Post bezogen 1,50 um.)

List nett Monat April allein
beträgt der Ubonnenieutspreis

mir 40 im.
Bestellungeu auf die Zeitung durch Post

bezug känueu jederzeit dein Briefträger liber-
geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden.

Bestellungen auf die ,,Broilaner Zeitung-«
in Brockan selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten.

Die Gepeditiou der Zeitung.
Babnhosstraie 12.

  

  

 



Der Kampf um Konstantiiiopes
Winston Churchill teilt mit seinem Freunde

Jofsie, dem traniösischen Gene-ralissimus, das
tragische Geschick. ein schlechter Propbet zu fein.
Vielleicht ist das nicht einmal tragisch- fanDcrn
komisch : denn man muß nicht unbedingt immer
voraussageti wollen, wie fich Ereignisse und
Dinge gestalten werden. deren Entwicklung
von manclerlei unberechenbaren Uinltanden
abhängig ist. Herr Churchilt aber und Herr
Jossre reden immer daran los. Der eine ivill
die deutsche Flotte aus ihrenMausetochern
ausgiaben, alle deutschen Kriegstchifle zerstoren
und die Küftenslädte einälchern, Der andere
aber macht sich zu Lande gilt und wirft mit

gezücitem Schivert die deutschen Truppen aus
Nordfrankreich und Flandern, um Dann endlich
den langerfehnien Stoß gegen das He

Deutschlands zu führen. den nach Poincar
vinkiindigung nein 3. September 1914 damals
sich vorgenommen hatten.

Es klingt alles selsr guts Nur daß die
Dinge mit dein Munde allein nicht zu be-
wältigen sind. Das haben jetzt Herr Josfre
zwischen Maas und Mosel und Herr Churchill
nor den Dardanellen erfahren. Da hatte
man, um endlich die Neutralen aus ihrer ab-
wartenden Ruhe aufzufchrecl’en. ein seines
sßlänchen in London ausgeheckt. Schnell ein
paar Kanonenfchüfse auf Die Beseftigungen
der Engen. damit alle Welt aufborcht. und
dann eine Siegesnachri t durch Reuter. Es
schien alles sorgsam vor ereitet. Ein starkes
französischsenglisches Geschivader, dem viele
Schlachtfchiffe beigegeben waren, führte den
Angriff aus. Dieser erfolgte auf Grund der
eingehenden Mitteilungen, die von der
früheren englischen Marinemission in Konstan-
tinopel herrührten: man rechnete in London
auf einen raschen und durchfchlagenden Erfolg.
Am 19. Februar fand das erste Bombarde-
ment der DardanellentForts statt (Die er‘fte
Beschießung vom 3. November vorien Jahres
war bedeutungslos). beschränkte fi aber auf
Die veralteten fchwachen Außenwerke. Der
lehte. mit starken Kräften unternoinmene An-
griff vom 18. März führte zu einer Nieder-
lage. Er endete mit Dem Verlust von zwei
englischen und zwei französischen Panzern
und der schweren Befchädiguiig der andern
Schiffs-.

Herr Churchill war bas erstaunt. Nun
aber einmal die englische Flotte, die unüber-
winDliche. in Tätigkeit getreten war, mußte
doch unter allen Umständen etwas erreicht
werden. ehe noch die Neutralen einfahen. daß
der Sultan in Konstantlnopel niemals
weniger in Gefahr war als durch den eng-
lisch-französischen Angriff. Man beschloß also
einen gleichzeitigen Angrisf zu Wasser und zu
Lande. Von vornherein war man sich darüber
klar, daß starke Kräfte dazu gehörten. Woher
aber nehmen? Frankreich hatte zwar —- nach
Zusammenlesung alles Verfü baren -—- auf Der Jnsel Tenedvs 30-40 000 ann zufammen-
gebracht, sie genügten aber nicht. So wandte
man sich denn mit einem letzten Angebot an
Griechenland. Ein fetter Happen von Klein-
Afien sollte die Entschädigung fein.

Jndessen der griechische Generalstab war
nicht von dem günstigen Ausgang der Sache
zu überzeugen, zumal er noch immer nicht an
den Sieg des Dreiverbandes auf den Schlacht-
feldern in Frankreich, Flandern, Polen und
Galizien glaubt. Die Hoffnung, Griechenland
in das Abenteuer zu oerwickeln, wurde Durch
das energische Eingreifen König Konliantins
vereitelt. Damit wurde der Plan der Ver-
bündeten gegenstandslos Weder England
noch Frankreich find imstande, weitere Truppen
heranzuschaffen. Es scheinen darüber zwischen
den Verbiindeten Streitigkeiten ausgebrochen
zu fein. Frankreich hat keine Lust, weitere
Truppen in einen hoffnungslosen Kampf ein-
anlegen. unD hat die vorhandenen bereits
nach Ägypten zurückgezogen, angeblich um sie
dort für spätere Operationen bereit zu halten.
Es bleibt also noch die Hoffnung auf Rußland.
Aber auch das Zarenreich wird schwerlich die
Kräfte aufbringen können, eine Landungsi
arinee über das Schwarze Meer heranzu-
bringen, oder aber den Durchzug durch Bul-
garien zu erzwingen. ,
Man kann somit schon heute den Angriff

auf Konstantinopel als gescheitert ansehen. Herr Ehurchill, dem daran lag. den ver-
‘1 II- SO-.

.-.‚.__..—.._.. —-—-— ..-___ -

der Enkel des Grafen Haudegg.
26f Erzählung von Marga Earlssem

sFortierznnaJ

August. Jch konnte mir nicht helfen. ich
mußte Elena warnen. Graf Haudegg bewirbt
fich offenbar um fie. Jch habe allerhand
Nachteiliges über ihn gehört: er soll ein
Mann fein, dem nichts mehr heilt ift. glau-
benss und sittenlos. Mit seinöm ater. Der
über den mündigen Sohn keine Macht mehr
habe, habe er vollständig gebrochen. Sein
mütterliclses Erbieil sei so groß, daß er fein
rächen ganz nach seinem Geschmack einrichten
i nn e.

Als ich Elena zur Vorsicht im Verkehr mit
dem Grasen mahnte, fah fie mich ungläubig
lächelnd an. fa te aber nichts.

Ende Augäfkh Nun ist es gdsåhehem Elena
ist mit dem rasen verlobt. S Dem Tage,
an Dem er ihr zum erstenmal von Liebe ge-
sprochen, slüsterte _fie m abends in einer
innigen Umarmung ihr eheimnis zu. Dann
sah sie mich mit den lieben blauen Au en so
giürkselig an, daß meine Besorgnis te weise
schwand. Als dann Graf Haude« g offen um
Elenas Hand anbiei'l. » _ sie i m gewährt.
So selig Elena ift. so gilt sie ansieht- ich
kann mich til t so- recht freuen: Der iaeaiter
des Grasen b edit gar zu wenig Garantie für
dauerndes Glück.

September. Graf Haudegg drängt: er
kann es nicht abwarten. bis Etena ganz fein
ist. Signora Berini sonnt sich in dem Glück
ihres Kindes. Den Warnungen ihres Bruders
will sie kein Gehör schenken. Jn den ersten
Saite-a des Oktober- am leis-zehnten Geburts-

blassenden Lorbeer seiner unüberwindlichen
nieerbeherrschendon Flotte ein wenig aufzu-
srischen, wird sicher noch einmal schießen
lassen: aber auch das wird ungefährlich
bleiben. Man _hal fich eben in London gründ-
lich in den politischen und militärifchen Ver-
häliiiifsen der Tirkei getäuscht. Admiral
Limpus ander Spitze der famofen englischen
Marinemiision glaubte alles getan zu haben.
um Die Türkei wehrlos zu machen. und nun
findest man, daß deutscher Fleiß, deutsche
Tüchtigkeit und tiirkischer Mut sich einen. um  
Den hinterlistigen Gegner aufs Haupt zur
schlagen. Es wird nach dem Kriege ein inter- ‘
effantes Kapitel fein, das davon berichtet, wie
Die Dardanellen zur Verteidigung hergerichtet
wurDen.

Der Traum ist aus. Die Verbündeten
haben keine Hoffnung, mit eignen Kräften das
mit so großem Aufwand und so riesiger
Reklame ins Werk gesetzte Unternehmen durch-
zuführen. Sie müßten noch viel stärkere und
wertvollere Schiffe einsetzen, um sieh endlich
an den gefährlichen Stellen im Jnnern der
Dardanellen von der Aussichtslofigkeit ihres
Beginnens zu überzeugen. Und auf Dem
Landwege? Sie fordern einander auf,
sTruppen heranzuschaffeni inzwischen aber
teht.
herum Die larnpffrohe türkische Armee, nicht
jene von 1912. sondern eine von neuem Geiste
erfüllte, in Dem Gedanken erftarkte, daß dieser
Kampf über das Schicksal der Türkei ent-
scheidet. Konstantinopel ist nicht in Gefahr.
Der Dreiverband kann uns —- und darauf
kommt es ia doch wohl an! —- den Weg nach
Asien über Konstantinopel nicht oerrammeln.

Wächter.
  

Verschiedene tkriegsnachrichten. s
Von der mil.8enfurbehörde zugelassene Nachrichten.

Neue Erfolge der deutschen ils-Boote.
Wenn die englische Regierung geglaubt

hat. Durch Die ‘Drohung, etwa in ihre Hände
fallende Angehörige deutlcher Unterseeboote
nicht als Kriegsgesangene zu behandeln, unsere
UiBoote einzulchüchtern, so hat fie sich ge-
täuscht. Jmmer kühner und wagemutiger
werden unsre blauen Jungen, immer weiter
erstrecken sich ihre Fahrten. um den« grau-
samen Gegner auszusuchen. So ist jetzt
wieder ein englischer Dampfer von
einem deutschen U-Boot in der Nähe
der spanischen Küste verrenkt worden.
Mit jedem Tage fühlt man in England den
eisernen il ing enger werden. Man wird bald
noch Deut ch‘er fehen. daß Deutschland ent-
schlossen ist. durchztihalten bis zum endgültigen
Siege.

Ein neues Kampfmittel der Deutschen.

Wie aus dein Haag gemeldet wird, be-
richtet der berühmte Llugenzeuge der ,Times«
im englischen Hauptauartier. man habe ein
neues Kampfmittel der Deutschen entdeckt-
das sie im Argonnerwalde, wo die-« . —
gräben besonders nahe aneinander-gerückt
feien. zur Anwendung bringen. Es handele
sich um unter starkem Druck aus S takti-
znlindcrn gepreßtes Ol nnd Er-
stickungsgas ·

Solche oder ähnliche Kanipftnittel sind be-
kanntlich itach den Berichten des deutschen
Generalstabes wiederholt von den Franzosen
angewandt worden.

ungeheure englische Verluste.
Jn einer Rede. die der Erzbischof von

York vor einigen Tagen in Hull hielt. äußerte
er, daß der Tod noch nie. auch sogar bei den
Peftepidemien und Seuchen im Mittelalter,
so viel Opfer gefordert hat, als gerade
in diesem Kriege. England hat sehr schwer
an menschlischen Verlusten leiden müssen.
Von einer JnfanteriesDioifion mit 400 Offi-
zieren, die neulich von England nach dem
Festlande abging, sind nur noch 44 Offiziere
übriggeblieben, unD von 12000 gemeinen
Soldaten nur noch 2330 Mann. Von einem
Der tavferften englischen site imenter mit
40 Offizieren und 1200 Mann oldaten sind.
nur ein Olfizier und 300 Mann am Leben.

I

Der türkifchc Vorstofz nach Ägypten.

Wie englische Blätter aus Kairo melden,

«I

wohlgerüstet und diszipliniert rund--

, hinzu.

 sind a m S u e z kan a l (bei Kantara) erneut
 

lag Der iun en Braut soll schon die Hochzeit
fein. Es gi tso unendlich viel zu tun r
die Ausstattun der Braut, da ich von meinem
Tagebuche wohl für mehrere ochesn Abschied
nehmen musk

13. Otto er. Die Hochzeitsfeier-dichtesten
sind vorüber. Elena fah wie eine kaum er-
blühte Rose aus, so süß und duf _. So ein
Kind nun fchonoerheiiatetl Fräi ch. hier im
Süden ist das keine Seltenheit. Nun ist das
unae Paar auf der Hochzeitsreisei ifi das
and Der alten Ägypter hat Graf Haudegg

feine, fchöne Frau geführt. Troß allen
Glückes war der Abschied doch sehr schmerz-
lich. Lange hing Elena am Halse der Mutter-.
undiauch in meinen Armen flossen ihre Tränen.
bis schließlich der Graf sie wegstihate und in
den Wagen hob.

Meine Auf abe hier ist mm eigentlich er-
füllt: aber ignora Berini will mi nicht
oonsich laffen. und ich bleibe so gern. 7 .Or-
lano kommt nach wie vor m unser haue: feine
Persönlichkeit fesselt mich. ich kann mir fast
mein Leben ohne ihn nicht denken. »

Anfang Dezember 74. Was ich nie ge-
dacht- tft eingetroffen. in mein Hei-? ist die
Liebe eingezogen. r. Orlano, o we meine
Wangen erglühen beim Schreiben des ge-
liebten Namens. hat mich gebeten. Die Seine
alt werDen. Kaum hätte er die Frag getan.
ais es mir wie ein Blitz durch Die See e fuhr.i
Die heimliche Liebe zu diesem Manne ift’s,
die mich hier festhält. Jch bin so glücklich.
daß ich es unterlasse. auf Einzelheiten einzu-

—

 (leben. überhaupt sinde i , je älter man
wird, desto großzügiger schrefbt man. Fiülsen 

q- ta noch vor einem Jahre-. beschrieb ich·alle

türkischc Kavalleriepatrouillen
alligeiaucht. Es zeigt sich also ietzt. daß die
Englävdek zu früh triumphierten, als sie be-
haupteten. die Türken hätten den Borstoß
Imch A holen aufgegeben. seitdem den Dama-
nelleii Gefahr Droht. Man glaubt eben in
Konstantinopel einfach nicht an diese Gefahr.
Deshalb werden alle weiteren Kriegeplane
mit größter (Energie. aber ohne »Über-
fiürzung um einen Erfolg zu verburgen,
Durchgeführt.
N_‚_‚..__.—-..— ---— .-.-·..-__‚_—--.—-

Vergeltung!
Die Behandlung unsrer U-Bootsbefatzungen.

Wie Londoner Blätter ausweisen. hat das
Auswärtige Amt in London durch die Presse
einen Notenwechfel bekannt gegeben. Der
zwischen ihm und der amerikanischen Botschaft
in Sachen der Behandlung gefangenen Mann-
schaften von unseren UsBooten stattgefunden
hat. Die amerikanische Botschaft halte eine
Ansrage des deutschen Auswärtigen Amtes
übermittelt. die sich erkundigte, ob die stei-
tungsberichte über die Absicht der englischen
Admiralität auf Wahrheit beruhten, Die ge-
fangenen Mannschaften deutscher Unterseeboote
nicht als Kriegsgelangene zu behandeln: ins-
besondere den Olsizieren nicht die Vorteile
ihres Ranges zuzubilligen Sollte dies der
Fall fein. so legte die deutsche Regierung den
schärfsten Protest gegen diese Handlungsweise
ein. »und es sollte kein Zweifel bleiben. daß
für jedes Mitglied der Bemannung von Unter-
seebooten, das zum Gefangenen gemacht wird,
ein Ossizier der englilchen Armee, der als
Kriegsgefangener in Deutschland gehalten
wird, eine entsprechend härtere Behandlung
erfahren werbe“.

Das Londoner Auswärtige Amt hat ge-
antwortet. daß „Die Offiziere unD Mann-
schaften, die von den deutschen Unterseebooten
»U 8« und „U 12“ gerettet murDen. in Die
Marinegefängnisse verbracht worden lind, an-
gesichts der Notwendigkeit sie von anderen
Kriegsgefangenen zu trennen". Sir Edmard
Gren hat Die Stirn gehabt, hinzuzufügen daß
sie dort besser ernährt unD gekleidet würden
als gegenwärtig englische Kriegsgeiangene
von gleichem Rang in Deutschland. Die Be-
gründung der Maßnahme lautet wörtlich:

»Da die Bemannungen der beiden frag-
lichen deutschen Unterseeboote. bevor sie aus
dein Wasser auiaeäscht wurden, damit be-
schäftigt waren. unfchulDige englische und neu-
trale (i) Handelsschisfe zu verienken und mit
kühler Überlegung Nichtkvmbattanten zu töten,
fo können sie nicht als ehrenhafte
Gegner angesehen werden. sondern eher
als Leute, die aus Befehl ihrer Regierung
Taten begangen haben. Die Verbrechen
gegen das Bölkerrecht sind und im
Widerspruch mit der allgemeinen Menschlich-
keit stehen«

Der Schlußabsatz der englischen Note fügt
daß während des gegenwärtigen

Krieges mehr als 1000 Oisiziere und Mann-
schaften der deutschen Flotte von der eng-
lischen Manne. „manchmal unter Mißachtung
der Gefahr für die Retter und manchmal
unter Schädigung von englischen Marines
operationen.“ gerettet worDen feien, während
kein Fall vorgekommen fei, in dem irgendein
Osflzier oder Mann von der englischen Flotte
von den Deutschen gerettet ivorden wäre.
Sollte diese letzte Angabe stimmen. was ja
die deutsche Marineverwaltung leicht nach-
prüfen kann, so würden dafür jedenfalls
die Verhältnisse verantwortlich zu machen
fein und nicht die Gesinnung der
deutschen Seeleute. Diese haben ihre
humane Gesinnung oft genug bewiesen. indem
sie um des Lebens der Passagiere willen nicht
nur fetndliche Schiffe gefchont, sondern sich
felber. und zwar gerade die UiBootsbesa ungen,
ernsten Gefahren ausgesetzt haben. s i·e es
aber mit der Gesinnung der englischen Marine
bestellt ist. zeigt am deutlichsten ihr völkers
widriges Verhalten gegen Lazarettfchiffe. deren
eines sie gleich in dem ersten Gefecht bei
Hei oland nicht als solches respektierte. Über
die hrenhastigkeit unserer Unterleebootosfiziere
werden wir natürlich weder mit britischen noch
mit sonstigen ausländischen Stellen verhandeln.
Dem schärfsten Protest, den unsere Regierung
sofort gegen diese Anmaßung erhoben hat.
«-—--—- .. .‚ _—

Kleinigkeiten, und jetzt, jetzt sind es nur
große Ereignisse, die mir die Feder in die
Hand drücken.

Jch bin ia so glücklich in meiner Liebe zu
Dem beDeutenD älteren Manne. Er trägt mich
auf Händen, und auch aus feinen dunklen
Augen leuchtet das Glück. Noch vier Wochen,
Dann trage ich feinen Namen.

Wir werden keine Hochzeitsreise machen,
sagt Alfredo, meine Kranken erlauben es
nl t. Wirst du nicht traurig darüber fein,
EugeniaZ »Traurig 3” antwortete ich ihm
lächelnd, »ich bin glücklich. wo ich mit dir fein
kann.« Wir werden gleich unser trauliches
Nestchen beziehen: denn feine Praxis ist so
'auägebehnt. Da er fchier unersedlsich ist.

Januar 75. un bin ich fein. Welches Glück
in der völligen Hingabe an einen geliebten
Menschen liegt, ich hätte es nie geahnt.
Signora Berini ließ es sich nicht nehmen.
unsere Hochzeit im großen Stile zu feiern.
Allredo und ich wir haben uns so dagegen
gewehrt, aber vergebens. Jch bin froh. daß
alles vorüber ist. Wir machen kein großes
Haus. sondern genießen unser Glück in einein
gemütlichen Heim.

Die arme Signora Berini kommt mir so
verwaist vor. Sie hat fich von Der Bühne
Witzkkgezogen absolle baut?) Pulblikum “feigen;

e ng ungern e . aube. e la
Sehnsucht nacb‘threm Kinde. g

Ende Januar 75. Elena ist zurückgekehrt.
Jch finde sie so verändert. Wo ist das
sonnige Lachen der blauen Augen gebriebenf
Ein fremder 8ug.ift in Dem süßen Gefi t.
Ob sie nicht glücklich ifti GiafHaudegg sie t
vergnügt aus und ist guter Dinge.

muß nun, Da er wirkungslos geblieben
ist. Die Tat auf Dem Fuße folgen.
Wenn die Mannschaften und Offiiiere unserer
Unterseeboote in die Gefängnisse gebracht
werden. so ist das ein so unverschämtes und
entivürdigendes Verfahren. daß die in unsern
Händen befindlichen englischen Gefangenen es
schwer werden büßen. Aber wieder ist es
England, daß den Anlaß zur Verschärfung
der Kriegführung gegeben hat. Dasselbe
England, das angeblich immer für eine
Milderung der unvermeidlichen Härten des
Krieges eingetreten ist. An der Fortsetzung
unseres UiBootirieges wird Englands Ver-
halten nichts ändern.
s-.-.--.-—.. .-.—------...—-—-----— —« ..__ ..—.—-—c.--——.———.

politische f EiuncilcbaiaA
Deutschland-.

IDeutschland hat an Die Ver. Staaten
eine Note gerichtet. in Der es sich beklagt. daß
die Vorstellungen Amerikas an die Ver-
bündeten bezüglich der Zufuhr von Lebens-
mitteln für die bürgerliche Bevölkerung der
kriegführenden Länder keine Wirtung erzielt
hätten. Amerika lege auf dieses Recht lange
nicht fo viel Nachdrttck wie auf das Recht,
den Verbündeten Waffen zu liefern. Die Note
dringt Darauf. daß die Ver. Staaten die

 

Neutralität sorgfältiger ein-
haltenmögen.

Frankreich.
l»Ja der französischen Parlanientskoms

mission für auswärtige Angelegenheiten wurde
die Frage aufgeworfen. ob das eine G e-
meinsamkeit des Friedensschlulfes
voraustehende Dreiverbands - Über-
einkom m en unverändert fortbesteht. Die
Veranlassung zu der Debatte war die Mit-
teilung auswärtiger Blätter, daß iede Drei-
perbandsmacht kraft neuer Bestimmungen be-
rechtigt sein solle, für eigene Rechnung
Friedensverhandlungen anzubahnen, mit der
einzigen Verpflichtung. vor deren Abschluß die
Zustimmung der beiden anderen Mächte ein-
zuholen. Delcasse wird zum geeigneten Zeit-·
Punkt antworten.

England.
kDer Kongreß der englischen unab-

hängigen Arbeiterpartei in Norwich
hat sein Ende erreicht. Der wichtigste, mit
Stimmeneinheit angenommene Beschluß vom
letzten Tage fordert, wie das .Hamb. Fremden-
blatt‘ meldet, von der Regierung, daß sie
sofort die Bedingungen bekanntgebe, unter
denen sie über den Frieden zu unter-
h an d eln bereit fet. Ferner wurde be-
schlossen, daß die Partei sich mit den So-
zialisten anderer Länder, auch der feindlichen.
in Verbindung setzen soll. Uber die Beteili-
gung der Arbeiterpartei und selbst zweier
Mitglieder der unabhängigen Arbeiterpartei
an der Werbearbeit sprach der Kongreß feine
Mißbilligung aus.

Jtalieti.
VDer Papst hat dem amerikanischem

Schriftsteller Wiegand eine Unterredung ge-
währt, in Der er fich über Den Krieg aus-
sprach. Er sagte dabei wörtlich: »Senden Sie
dein amerikanischen Volk und der Presse
meinen Grtiß und Segen und übermitteln Sie
diesem edlen Volk meinen einzigen Wunsch-
Arbeitet unablässig und uneigen-
nützig für Den Frieden. auf daß diese-m
entsetzlichen Blutvergießen und all seinen
Schrecknisten möglichst bald ein Ende bereitet
werde. Wenn Euer Land alles ver-
meidet. was den Krieg verlängern
kann, in Dem das Blut vieler Hundert-
tausender fließt, dann kann Amerika. bei feiner
Größe unD feinem Einfluß. in besonderem
Maße zur raschen Beendigung dieses unge-
heuren Krieges beitragen. Die ganze Weit
blickt auf Amerika, um zu fehen. ob es die
Initiative zum Frieden ergreifen wird.«

Akten.
«Die ,Nowofe Wremia« meldet nach der

,Voss. Zig.« aus SJSeting: Die chinesische Re-
gierung bereitet die öffentliche Meinung darauf
vor. daß die Befriedigung der japa-
nischen Forderungen unvermeid-
lich ist. Ofsiziös wird dabei erklärt, China
lehne jegliche Verantwortung für die Ber-
letzung der Interessen anderer Mächte. b.»
foiiders Englands. ab. 

Februar. Je länger ich das iunge Paar
beobachte. desto mehr komme ich zu der Über-
zeugung, daß Elena leidet. Alfredo teilt meine
.Uleinung: er mißtraut dem Grafen.

April 75. Neulich kam Alfredo ganz ent-
rüstet nach Hause. Als ihn befragte. entgeg-
nete er bestiai »Ich habe es geahnt. das es
so kam. Graf Haudegg ist ein Treuloser. Da
laßt er das funge Kind zu Hause unD amüfiere
sich im Hause der französischen Sän erin, die
hier beim Theater engagiert ist. ch hörte
es zufällig im Hause eines meiner vornehm-
sten Patienten. wo ein Freund es dem Sohn
des Hauses erzählte. Wenn ich Beweise habe,
ich werde ihm die Reiipeitsche zu kosten geben,
dem Elenden.« _

Ich war tief betrübt bei dieser Nachricht.
Ails ich bald Darauf Elena besuchte, fand ich
sie allein zu Hause. Sie fühlte sich gar nicht
wohl und fah blaß aus. Wie gern hatte ich
sie an‘ mich gezogen und sie gefragt. ob sie uns
glücklich sei. Aber ich tat es nicht, weil ich
fürchtete. fie durch diese Frage u verletzen,
oder sie halte vielleicht gar keine hnung von
dem wirklichen Tatbestand.

Juli 75. Jch wage kaum, die Feder anzu-
fehen. um das Furchtbare, das Entseßliche
niederzuschreiben. Warum ist das Leben ge-
rade für die heften. edelsten Menschen so
grausam? Es kommt mir noch vor. als sei
alles ein schrecklicher Traum. und doch ist es

’Wirklichkeit. bittere Wahrheit.
Es war Ende April, als Alfredo und ich

zu einer Abendgesellschast geladen waren, wo
mir den Grafen allein trafen. Elena sei nicht
wohl. erklärte er auf mein Befragew Jcis J wußt-. wiejsjm Die. llwue Fiau stand. Ich



Vom (I-Boot-Krieg.
-- Der Bau des ersten Unterseekreuzers. —-

«Uber den ersten UnterseesDreadnought brachte
die amerikanische Fachzeitschrift ,Scientifie
Ameriean· einen genauen Bericht. aus dem
die Einzelheiten dieses bedeutsamen Vroieites
gut hervorgehen. Der riissische Unterseekreuier
soll einen außerordentlich großen Sprung in
der Weiterentwicklung des Uiiterseebootes be-
deuten. denn fein Deblacemeiit ist im unter-
gemachten Zustande etwa zehnmal so groß wie
der bisherigen größten Unterieeboote.

Die Hauptabmessungen des Schiffes sind
die folgenden: Länae zwischen den Loten
121,9 sDieter. größte Breite 10.36 Meter. Tief-
gang in ausgetauchteni Zustande 6,55 Meter.
untergetaucht bis zur Obertante des Turmes
899 Meter. Deplacemeiit in ausgetauchtem
Zustande 4500 Tonnen. in iintergetauchtem Zu-
stande 5400 Tonnen, Maschinenstärte der Ver-
brennungs-Motore 18000 ‘BferDeftärfe. Leistung
der Eleltromotore 4400 Pferdestärle. größte
Geschwindigkeit an der Oberfläche 26 Knoten.
unter Wasser 14 Knoten. Der Attionsradtus
befragt bei einer Geschwindigkeit von
11 Knoten 18500 Seemeilen. bei einer Ge-
schwindigkeit von 21 Knoten 1250 Seemeilen
und bei 25 Knoten Geschwindigkeit 730 See-
meilen. Diese Zahlen beziehen sich natürlich
aus die Leistungsfähigkeit des Schiffes über
demWassen unter dem Wasser ist der Aktions-
bereich bedeutend geringer. Hier leistet der
Unteifeetreuier bei einer Geschwindigkeit von
6 ilnoten 275 Seemeilen, bei 8 Knoten
154 Seemeilen. bei 10 Knoten 80 Seemeilen.
bei 12 Knoten 42 Seemeilen und bei 14 Knoten
21 Seemeilen. Mit einem Olvorrat von 300
Tonnen ioll der Kreuzer von Der russischen
Ost eeltaiion aus die russischen Häer an der
asiatischen Küste erreichen können.

Die Arinierung ist folgendermaßen in
Aussicht genommen: Es werden 36 Laneieri
rohre vorhanden fein, von denen 16 auf jeder
Breitfeite und ie zwei am Bug und am Heck
eingebaut werben. Der Kreuzer wird die
Mitiiahme von 60 langen WhitehaedsTorpedos
von 18 Zoll Durchmesser gestatten. Außer-
dem können 120 Minen an Bord genommen
werden. zu deren Ausftreuung der Kreuzer
eingerichtet sein wird. Die Geschützarmierung
besteht aus fünf 11.9 Zentimeter-Schnellfeuer-
getchützen zur Abwehr von Torpedobooten.
Der Unterseetreuzer wird. wo es notwendig
ift. start gepanzert sein. damit das Schiff. das
wahrfcheinlich zum Untertauchen mehr Zeit
benötigen wird als die kleineren Unterlees
boote, gegen Angrisse geschützt ist. Die einzu-
lassende Wassermenge beträgt nämlich rund
1000 Tonnen, weshalb die Anschauung des
Konstrutteurs, daß das Tauchmanöver nur
drei Minuten dauern wird. zu optimistisch er-
scheint.

Ahnliche Pläne wurden jüngst aus Amerika
gemeldet. Man wird sie aber mit großem
Vorbehalt aufnehmen müssen.

sZeiisiert bom Neichsmarineaint.)

  

Voller-wirtschaftlichem
Ein Brot ohne Roggen nnd Weizetimehk.

Die Stadtveiwaltung von Köln hat sich neuer-
dings um die Herstellung einer neuen, aus Matt-,
Reis und Gerfie, ohne sioggens und Weizenmehl
hergestellten Brotsorte bemüht, die namentlich zur
Bersorgung derjenigen Bewohner dienen soll, die
mit dem gesetzlichen Quantum von 250 Gramm
täglich nicht aiistommem Das neue Brot soll im
Preise Dem Feinbrot gleichgestellt werden. drei
Pfund ichwer sein und 75 Pfennig kosten. Nach
ärztlichein Urteil soll es sehr gut belömmlich und
durchaus nahrhaft sein.

 

---—-—-—-·— —- ‑.
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Von Nah und fern.
Ein Kaiscrvreis für amerikanische

Sänger. Der Deutsche Kaiser stiftete für das
Preiswettsingen, das der Nordöstliche Sänger-
bund der Ver. Staaten demnächst in Broottyn
veranstaltet. ais kostbaren Preis einen großen
silbernen Ehrenschild. Das in reicher Ver-
goldung gehaltene Werk ist etwa einen Meter
groß, mit reichem Reliefschmuck in Vergols
Dung. Auf dem Mittelteil des Schildes ist der
Gott des Gesanges, Apollo, dargestellt, die
Seher spielend.
I I    

beobachtete den Grafen den ganzen Abend
scharf. Zu bereits vorgerückter Stunde zog
ich mich auf einige Minuten in eines der
Nebenzimmer zurück, um einen kleinen Schaden
an meiner Toilette notdürsti auszubesserm
Jckl saß hinter einigen hoben s flanzen, sodaß
ich nicht gesehen werden konnte, als ich zwei
sich nähernde Stimmen hörte. Die eine er-
kannte ich als die des Grasen. Jch blieb be-
wegungslos. um meine Anwesenheit nicht zu
verraten. Mein Herz klopfte zum Zerspringen,
als ich aufmerksam lauschte. Was ich hörte
verursachte mir lähmendes Entsetzen. Die
Worte brannten mir in Der Seele, ich habe
sie noch nicht vergeffen: «

»Weißt du,« h rte ich die andere Stimme
tagen. »ich begreife nicht. Da Du dich so
binden ließest. « eht ist deine eiheit dahin,
denn als woh esiallter Ehemann ist es dir
doch schwer gemacht. deinen Neigungen zu
folgen: denn du hast doch mit einer nie
gering."

»Q« lachte Graf Haudegg zynifch, »wenn
es mir nicht mehr gefällt. Dann sprenge ich
die Fesseln: da kennt du mich schlecht, wenn
du glaubst. daß ich mir die Flügel stritzen la»sse.«

Weiter hörte ich nichts: denn die beiden
Sprecher entfernten sich. c‘ch blieb wie be-
täubt zurück. Arme, kleine Siena, in welchen
Händen ruht deine Zukunstl Jch empfand
Hefen Haß, grenzenlosen Abscheu vor dein
Manne. der so gewissenlos eine reine enschens
blüte knicken wollte. Meinem Gat en sagte
ich nichts von der ünterredung, aus Furcht
vor einer Szene, die er dein Grase-n unfehlbar
machen würde. Eine solche tonnte aber die
Lage nicht verbessern im Gegenteil.

 
 

Todesurtcile gegen sranzöfifche Kriegs-
teitnehiiier. Einer Anzahl der im Darin-
städter Kriegsgefangenenlager uiitergebrachten
französischen Soldaten itt von ihren Ange-
hörigen briefllch mitgeteilt worden. daß sie in
ihrer Heimat we en Feigheit vor dein Feinde,
begangen durch verlaufen zu den Deutschen,
vom Kriegs ericht ziini Tode verurteilt worden
ieien. Die» ngehöiigen raten den Gefangenen,
nach Beendigung des Krieges in Deutschland
zu bleiben.

Verlegung des Sitzes des internatio-
nalen oltimvifchen Koiiiitees. Jn Lauianne
fand eine Feier aus Anlaz der Verlegung des
Sißes des internationalen olninbischen Komi-
tees dorthin statt. Der Bundespräfident hieß
im Namen des Bundesrates das Komitee aus

Zur letzten Zählung unler

 

im Werte von zwei Millionen Lire sind ver-
nirbtei.
‚_......_...— ———- —-
     

« Dei- · geneigten.“ «
Die ,Times«, die sich in diesen

schweren Ziehen so recht als Lehrerin
- und Erzie erin Der Engländer fühlt,
hält ihren Landsleuten in iatirifchen
Bildern bisweilen ihre Untuaenden
vor, so wie es in alter Zeit Addison
in seinem berühmten Speciator ge-
tan. So entwirst sie eine Porträt-
zeichnung von einein in England
seht lehr häufigen Typus, dem Klub-
Strategen.

»Jeder würde ihn gern fliehen. wenn er  nur könnte. Aber man kann ihm nicht ent-
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Dieses fortschreitende, rapide Anwachsen der

0.1914
433247 M.

Bei der Einschätzung eines ieden Waffen-
erfolges spielt die Anzahl der dabei gemachten
Gefangenen eine nicht unwesentliche Rolle. Unsere
heutige Statistik bringt nun to recht sinnfällig den
Gesamterfolg der deutschen Waffen zum Ausdruck.

51.05.1914,-
586015 Ms.

keit des deutschen Heeres zeitigte. Am 12. Sep-
tember 1914 hatten wir in Deutschland 220 000
Kriegtgefange am 21. Oktober 1914 296 869, am
1. November 1914 433 247, am 31. Dezember 1914
586 013. und setzt, am 1. April 1915. ist diese Zahl
bereits auf 812 808 Kriegsgefangene gestiegen.

Kriegsgefangenen in Deutfchland zeigt besser als i Zur Skizze selbst möchten wir noch bemerken, daß
alles andere, welch glänzende Früchte die Tapfer- f die Größe des russischen Soldaten stets die Ge-  s ..

langweilig sein. es ist sein Organ, das schließ-
lich siegt, weil es die Tragweite eines moder-
nen Feldgeschiitzes hat. Stets ist es die
allerletite und allerneueste Nachricht. veröffent-
licht oder iiriverösfentlicht, die er ausvosaitnt.
Seine Kritik macht vor nichts Halt. und allen
Generalen weist er ihre Fehler haarklein nach.
Selbst ruhig essen kann man nicht, sondern
er verwandelt den Eßtisrh plötzlich in ein
Schlachtfeld: die Teller, Messer, Gabeln und
Lössel müssen für seine tlraiegiichen Dar-
stellungenherhalten, und lchon ist eine Braten-
schüssel zu den Befestiguiigen von Neube
Chapelle befördert, gegen das ein paar Löffel
den Sturm eröffnen.

Selten wird man ihn mit dem Gefühl der
Beruhigung und der Zuversicht verlassen.

 

er riegsgefangenen.

 
. ‚71.April1915“:a

812 808 Ms"
samtzahl aller Kriegsgefangenen angibt, und daß
die Soldaten der anderen Länder nur beigegeben
sind, um die Soldaten der Nationen anzudeuten,
die von uns in Der Hauptfache gesangengehalten
werden. Das richtige Verhältnis ist alio nur in
der Größe des russischen Soldaten zu suchen.

 

 

M

dem neutralen.
Schweizerilchen Eidgenossenschaft telegraphifch
willkommen.

Alkoholfncht französischer Frauen. Der
sranzöfische Minister des Innern richtete ein
Rundlchreiben an die sBräfeiten. in dein er
erklärte, er sei benachrichtigt worden, daß in
einigen Departements Frauen von Mobili-
sierten einen Teil der ihnen gewährten Staats-
unterstützung für alioholische Getränke aus-
gäben. Die Präfekten sollten beachten. daß
einem derartigen Mißbrauch gesteuert werden
müsse und die gesetzlichen Vorschriften über die
Trunkenheit streng anzuwenden seien.

DerBestrafung belgiselier Werber.
Militärgouverneur von Brüssel veröffentlicht
eine Liste der Belgier, die zu Zuchthausstrafen
von 2 bis zu 12 Jahren verurteilt wurden.
weil sie Militärpfiichtige für. Die belgifche
Armee anwarben oder deren Ubergang über
die Grenze begünstigten. Diese Listen werden
regelmäßig als Warnung veröffentlicht. Jetzt
finden übrigens regelmäßig im okkuvierten Teil
Kontrollversammlungen der im niilitärrislichtigen
Alter Stehenden statt. wodurch eine scharfe
Uberwachung möglich ist. _

Millioneiifehaden durch eine Feuers-
brunst. In Neapel entstand ein Hafenbrand
beim Ausladen von Baumwolle, 5000 Ballen

W

So verbrachte ich acht uiisglückliche Tage,
ich wußte mir keinen Rat. a geschah das
Entsetzliche. Jch will mich ganz kurz fassen.
Graf Haudegg verließ sein Weib und reiste
in Gesellschaft fener französischen Sängerin
ab, Deren eifrigfter Verehrer er seit langem
war. Ohne Abschied war er gegangen: nein.
Dorh nicht: ein paar Zeilen sagten der armen
jungen Frau, daß er gezwungen sei, sie zu
verlassen, die Verhältnisse nötigten ihn.

Der Elendel Mit solch lialtlosen Redens-
arten glaubte er. das iunge Geschöpf über die
Wirklichkeit hinwegtäuschen zu könnenl Elena
brach ohnmächtig zusammen. Die Si noia
wurde gerufen. ebenso mein Gatte, i be-
gleitete denselben. Die Mutter Elenas ‑
bärDete sich wie verzweifelt und machte siech
Die bittersten Vorwürfe, sdaß sie ihr Kind,
trotz des entlchiedenen Abratens ihres Bruders,
einem Elenden zu eigen gegeben. Jch gebe
über die entsetzlichen tunden hinweg. Deren
Erinnerung ihrer Furchtbarkeit wegen mir
bis ins Alter bleiben wird. Mein Galte
richtete sieh u längerem Bleiben.ein. Jch
machte mit im am Lager der Leidenden.
Nach drei gualvollen Stunden gab Elena
einem Knaben das Leben: aber in dem
Augenblick, als das neugeborene tleine Wesen
die ersten Töne von sich gab. schloß die
junge Mutter ihre schönen Augen zum ewigen
Schlummer.

Noch ietzt weine ich heiße tränen. wenn
ich jener Zeit gedenlr. Es schmerzt mich zu
sehr, alles ausführlich niederzuschkeibeie Elem-
ruhte aus dem alten Kirchhof in Neapel:
ihr Kind. ein schöner Knabe, mit den wunder-

„baren Augen seiner toten Mutter. hatte in

 

 

sriedliebenden Boden dersselriiiem denn er geht um wie ein brüllender
Löwe und suchet, wen er verschlänge. Ber-
krieche dich in das entfernteste Schreibziminer,
vertiefe dich in die wichtigsten Schriftstücke,
du mußt den lauten Baß seiner Stimme
hören. mußt ersaufen in der trüben Flut seiner
llleden. »Ah, slSinglehl“ ruft er schon von
weitem. »Nun, was habe ich Jhnen das
letztemal gesagt? Jeder Narr konnte fehen.
wie die Sachen gehen mußten. Aber niemand
glaubte mir. Jch hatte es aus einer ganz
sicheren Duelle. schon vor Wochen, erinnern
Sie sich ‘4" Bingleh. der durchaus ein paar
wichtige Geschäfte erledigen muß. sagt, er
erinnere sich ganz genau. Aber wenn er hofft.
Damit loszukommen, so täuscht er sich. Unser
Stratege hat ihn am Westeninobs und redet,
was das Zeug halten will. Nie ist er ohne
Zuhörer. und wenn er einem etwas aus-
einandersetzt, bildet sich bald ein Kreis um ihn.

Das Geheimnis seiner Anziehungskrast ist
schwer zu entdecken. Man glaubt. daß einer.
Der so viel redet, doch etwas wissen muß. und
da er stets feine höchsten Beziehungen und
genauesten Jnformationen im Munde führt-
so macht er schließlich Eindruck. Er kann auch
alles auf die einwandfreieste wissenschaftliche
Art erläutern. und mögen seine Ansichten» noch
so falsch. seine Erörterungen noch so todlich

Vielmehr lauern in seinem Orakelton stets
dunlle Ahnunan kommenden Unheils; immer
ist etwas nicht richtig, und häufig tft das
Schlimmste zu befürchten. Jin Grunde senes
Herzens ist er ein ganz guter Burtche. aber
der Krieg ist nun einmal feine fixe Idee ge-
worden, und man darf ihn nicht für das ver-
antwortlich machen. was er tut und fagt.
Wenn alles vorüber ist. dann wird er gewiss
wieder ganz erträglich werden. Aber bis
dahin steht er da als ein seltsames Neben-
produit dieser Bett. als das traurige Beispiel
eines Menschen. der in diese unruhigen und-
ungeivissen Tage nur noch mehr Unruhe und
Ungewißheit hineinbr'nat.“

Goldene Worte.
Wer etwas Großes leisten will. muß tief

einbringen. scharf unterscheiden, vielseitig ver-
binden und ftandhaft verharren. Schiller.

Gutes tu rein aus des Guten Liebe!
Was du tust, verbleibt dir nicht,
Und wenn es auti dir verbliebe,
Bleibt es deinen Kindern nicht.
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Geibel.
O Jahrhundertl Die Studien blühen. Die

Geister erwachen: es ist eine Lust zu leben. oder-i n. author-e visit-la u.e.ii.. ecsuis Hitlfh Don Kutten
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unserm Hause eine Heimat gefunden. . Die
Signora lag auf den Tod traut. Sie erholte
sich nicht mehr: vor vier iIßmhen haben wir
sie gebettet neben ihrem ungliicklichen Kinde.

Einige Tage nach Etenas Heimgan fand
mein Mann unter den zurückgelassenen ssekten
des Grasen einen Brief des alten Grafen
Haudegg dem Vater von Elenas Gemahl.
Ich lege denselben im Original hier bei.“

Bis hierher hatte der junge Seemann ge-
lesen. Jetzt lehnte er sich, schwer atmend
zurück. Eine furchtbare Ahnung stieg ihm
auf. Mit zitternden Händen öffnete er das
vergilbte Papier. Er las:

Schloß Sbaubegg. den 14. April.
Ein Bekannten der soeben von Neapel

zurückkehrt. erzählte mir. Du seiest verheiratet
mit Der Tochter einer bedeutenden Sangerin.
It das die Wahrheit? Antworte mir sofort.

enn es sich wirklich so verhalt, dann frage
ich Dich. bei dem edlen Blute, das doch auch
in Deinen Adern flieht. hast Du vergessen-
daß Du der Verlobte der Konitesse Werden
bist? Jch fordere Rechenschaft von Dir. und
wenn Du, aller Traditionen meines Hauses
spottend, eine andere Ehe eingegangen bist.
dann — dann — betrittst Du diese Schwelle
nicht mehr. Dann habe ich keinen Sohn mehr.

Graf Haudegg.
Sorgsäliig saltete Alfred Orlano den Brief

zusammen und fuhr dann fort. das Lagebuch
seiner Mutter zu lesen:

Mein Gatte richtete sofort ein Schreiben
an den alten Grafen. tellie ihm alles mit.
und verschwieg ihm auch nicht, daß aus der
rechtsgültigen Ehe des Grafen Richard

Himmel

nicht unser Kind ist.
gräflichen Verwandten das Dasein des schuld-

 Haudegg mit Elena Berdlni ein Sohn her-

 

 

vorgegangen fei. Sei es nun. daß der Brief _
nicht angekommen war. oder daß der alte
Graf die Erbitterung und den Zorn vom
Sohne auch auf den schuldloer Enkel über-
trug. kurz, es kam keine Antwort. So be-
schlossen denn Alfredo und ich. das Kind—als
unser eigenes zu behalten, zumal uns der

eigene Kinder zu versagen fehlen.
Wir nannten den Kleinen s.lllfreli. nach meinem
Manne.«

Hier hielt der Lesende inne. Ein Stöhnen
drang aus seiner Brust. Nun wußte er. wer
jenes Kind war. Einige Minuten verflossen-
bis der starke Mann seiner tiefen Bewegung
Herr wurde. Dann las er weiter:

»Ich habe ihn lieb wie mein eigen Kind-
Alfredo und ich, wir haben beschlossen, den
armen Kleinen nie wissen au laffen. daß er

Wozu (nichti Wenn die

losen Wesens ignorieren wollen. Dann ist es
tausendmal besser, Alired trägt unsern Namen,
als den einer hochgeborenen Familie, die ihn
nicht als gleichberechtigt ansieht«

Alsced war jetzt nicht mehr im Zweifel,
daß er selbst das Kind des Grafen Haudegg
und jener unglüäliihen wenn Berini sei. Von
den widerlprerhendsten Empfindungen beseelt.-
sprang der junge Mann auf und durchmaß
gesenkten Hauptes das Zimmer-. Tiefes Mit-
leid mit seiner schönen iungen Mutter. tiefste
Verachtung für den Mann. der sie getötet mit
seiner Treulosigkelt, innige — Verehrung .kük
feine Pflegemutter. die ihm. Der armen Waise.
eine so sonnige Kindheit gefcha en. salls Diefe'
(Empfirgggngen durchzogen sein eu.‘
ou se Gaul-bittre folgt-) _ . ‚ --
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II- zum Schulanfangt w]

Schiefertafeln,Schwamme Vüchermschen Schul- Und Retchstmte
Tafefn erstklassiger Schiefer, poliert und unpoliert, in verschiedenen Packungen, Flüssige bunte und

Schieferstifte in bester Qualität. schwarze Tuschen, Hektographentinte, Stempelfarbe.

Schreibhefte, Federkaften Zeichenutenfilien Zensurenhefte
in vorschriftsmässiger Ausführung. wie Bleistifte, Radiergummi, Buntstifte, Holz- neue Auflage, vorschriftsmässig für die Brockauer

Löschblatter, Umschläge, Federn. kohle, Tuschkästeniö Grundfarben,45 Ptg) usw. « Volkschulen. Preis 20 Pfg.
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« « Dle Schüler erhalten eine Bei ehe nach
s I I I I

« - O dem ewelll en Werte des Ei laut“ «9 j g et s. ‚
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Gelegenheit-z häufe «
wie neu, ipottbtllig!

Goldene und silberne

Uhren,Kellen,
Brillantringe, Tranringe,

(83old-

und Silberwaren "
- Freischwinger, Salonuhren,

Operngliiser, Reißzeuge,
i Teppiche, Gardinen,

Bilder, Jnlells,
Wäsche,

- Bellen, Federn,

Jetzt-Stoffe
Verziqu

vorhinein. fe ner Stoff. tadell. Sitz
Hosen. Pelerinen.

Bruno Grundmann,

KriegskartewAtlas
enthalte-nd 13 Karten der verschiedenen Kriegeschanplätze.
kindlich-s Teich-nimmt :: Gummimatte :: Meisser Druck-. Fühl‘i‘ülil‘eliill

Praktische gemäß“ angesehene:
—————- Preis Mark 2.()0. --——

diese Marke. X

Zu beziehen durch: Ernst Dcdeck, Bahnhofstr. I2.
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fertigt sofort an E. Dodeck’s Buchdruckerei, Brockau, Babnhofstr. l2. r et er

 

Visitenkarten als Konfirmaticnsgeschenk
 

 
 

   

. . »O melde sich euch-Put halbe Tage. « « « «

Staus-“Theater. (In der Vlllenkelenle.) Gas- u. Elektrlzltatswerk Brocken. Wirst 28" E
VII sc I : . «« "·

D.“ ägxßfbrflöte. 2'?) Zimmerwohnung - Feldpestkartens
Der Ereischütz. III-If XI 1.5.32:.‚egfl'zigä‘er “mm” “am “‘ ·· Ich cfferiere: E BZTTCFWIZTTJHFEZXSPY

onntug:  

- - « T Schicke Kostüme ‘“ 2L““*:‚°"“"'
- als Huhn, 300 qm Acker · 12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.2175: 2‘211.60 {FelsgptOStfla/SGPGIII
— ur m uosen « ,0 18 I «

zu pachten gesucht. Offerten an d. Eyped. d, Ztg. Sporllacken Illlll Mäntel Liter, sowie Heniggläser 

Neueste Fassons
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Schauspielhaus. ‚ ‚ ‚ von III-s 6.50 bis Ist-- kan mit. sei-Las kaZgZL

(Birekt: Dr TheodorLoewe-) E A b t s Kostüm-Röcke stellt liefert billigst
Tä I' h. lnlge r et S rauen in jedem Genre Krystallglusiabrik

g |9 ' _ können sich melden in der Gärtnerei grossartige Auswahl —k- billigste Preise . FRAUNan (Niederbayern)

IIIka um die MUS- Eduard Hühner, Grcss Tschansch. Damen-Blusen Verlassen SIO W Müsst"-
Am Brockauer Wege. in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Voile, Battist,

    
 

 Leinen und Satin
zu bekannt billigen Preisen.
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-._ „ilständtger Ersatz für d‘en Unterricht an wisse

 

 

 

Its-lauer seh -- tlichen Lehranstalten durch die Methode R s tin Kinderkleidung“, Jaketts und « Gm- 11. 9011921011111“!
. verb „er, m.” . » "Citflrkl'lgflll . sowie einzeer Brenner

Viktorla. eingehen m Fßrnunterr ht Dgeetllnsaelgvcll und billig stets auf Leger. uui goßbrnächåe Bange;

. - « .. . ‚ » « urc rec tzeitige Kasse- Einkäufe verkaufe ' m grc . u m. I te
Theater. 29.1: Dgutsf, 2_ fgggäosäcäafhmati0‘104.62:- sämtliche Waren ohne Preiserhöhung. B Pf er Ring 14

Gastspiel elmsc. · « .. e . « « . « « °. S · I H O n 9 Vecherfeite.
- graphie. 8. Gesuchte. 9. Naturgeschichte-. pezra - aus —

Hartensteln. 10. Handelskerrespe sscenz 1. Handelslehre. 12. für Damen -|s. Kinder-Gardlrohe G ·
Am I- und ss Foicms: Bankwesen. 13. ··---«·.·· rrentlehre. 14. Buch» ummlwaren
D“ s"'"°"'"°°“ ftihrung. 15.. Kunst-seh .ute. 16. Philosophie. s. Leucht-g Leibbinden, Spülapparate u.

Dauerwasche05111111111 um 1111111111111! 17. Physik- 18. emie. Naturgeschichte. Breslau, Sohmiedebrlcke 55

          

(Auch 1|31|31;l3:1]. Uhr.) 2). Evangelisc « · u« Katholische ligien. 21. Pä— Ecke frzpfersehm‘iledesilslst'.‚hpt.hu.t1. Etg. H. “lose,
. . » . . . en erun en wer en me er .

spezialitäten. dagcgik. 2 “Slktheone‘ 23' Stennraphie. 24’ g ec ne Breslau 1,:Nikolaistrasse 79
 Höheres aufmännisches Rechnen. 25. «. thropo-

legte. .6. Geologie. 27. Mineralcgie. Glänz. folge.
Sp ialprospekte u. Anerkennungsschreibcn gratis u. fr « ko.

'ustäeseieesLeirrinstitut, Petedamß is- «

   

  
  
  

 

 Kleine Preifel
Entree 25, eng. 50.,1143at1. 7d

1. Pari. 1,00, Logen 1,50.

  

 

Visitenkarten von 60 Stück an in eleganten Karton

Neu! Für unsere Soldaten: Neu! verpackt, Verlobungsanzeigen,Hochzeitseinladungen
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« f»: T E R U . R U M - G R o G Einladungskartentzur Taste undg zur Hochzeit

Kleine wovon-g Vertreter in Pulverform! Alkoholfrell M I gesetzt. (auch Todes-Anzeigen).
gesucht! Für I0 Glas heissen Grog ‑ geschützt. Gratulatienskarten zum Geburtstage, z.Verlobg..
Für loPtg. als Feldpostbritt zu verschicken. In allen Detailgesch » HOChzelt und Silberhochzeit. let-net Treuerkarten.
erhält]. od. Bezugsquellen. Nachweis d. Schädlich u.lakoh,Breme-n Kuchenspitle. ‚Auslegepapler und Relsszwecken,

Butterbrodpapier in Rollen zu 100 Blatt, in ein-

per i. Mai oder später zu
vermieten. Zu erfagen bei
Kollcy, Gartenstr. l2.  
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III-k, Zuzush Itsetzikllrg M . .,. äan hättmäeie‘ät'a‘gmäüä binden von eingelegten Früchten. Dlen t . Arholts
‚will, ßntrn, Wild”, « a ttdealen

s .fe ee';r;'<'.—:-. ·
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tg rils -" Teint. satte-we dufti ; sue-g beWahrtes _

«- « - -«"- :«· Hausmittel. Nur ech inrotcn Gartens «
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— — .J'Ii’c" Baiser-Borsx-Serfe 50 Pl‘. s-
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E.Dodeck,Bahnhofstr.12 2232:2:
Dodeek’e Buchdruckerei,

BuchdruckereiGPapierhandlung. Bahnhofstrasse l2.

Uhu-, icttcs, hing: »Mle
Leistuyssllbllieksir.elR l.
schiefes-lag geöffnet   


